
Wander-Gedanken

Liebe Pfarreiangehörige

Wenn Sie diesen Text lesen, sind Sie vielleicht unterwegs in den Ferien, und – wer weiss –
vielleicht zu Fuss auf Wegen, die Sie nicht kennen…

Ich habe in den letzten Jahren das Wandern entdeckt und mir vor kurzem Wanderschuhe gekauft,
um auch höher hinauf guten Tritt zu haben. Das Wandern muss nicht nur des Müller’s Lust
bleiben, ein jedes von uns kann es ausprobieren und dabei feststellen, wie gut es einem tut.

Ich lese gerade ein tolles Buch von Dirk Grosser: Selbst ein Anfang sein. Gestern las ich ein
kleines Kapitel mit dem Titel ‘Der Wanderer’. Hören Sie selbst:

«Von dem Ort in uns, der Staunen und Liebe hervorbringt und der uns voller Dankbarkeit auf den
sich entfaltenden Kosmos blicken lässt können wir auf Wanderschaft gehen. Wir brauchen kein
Ziel, sondern Offenheit. Diese Offenheit macht einen wirklichen Wanderer aus, der spielerisch
seinen eigenen Schritten folgt und sich dabei dem Wunder des Lebens hingibt.

Da das Universum alles enthält und alles durchdringt, brauche ich keine Kirche, keinen Priester,
keine Dogmen, keinen speziellen Ort und keine spezielle Zeit. Nichts ist besonders, weil alles
besonders ist. Alles ist spirituell — alles ist erfüllt vom Ganzen!

Die Welt breitet sich in all ihrer Vielfalt und Schönheit vor mir aus, bietet sich mir an, in ihr
umherzustreifen. Wälder locken mit harzigem Duft und den Geräuschen und Gesängen ihrer
unzähligen Bewohner, Berge hüllen sich in Mäntel aus Wolken und erstrahlen im nächsten
Augenblick in den klaren Farben der Abendsonne, Flüsse und Bäche ziehen silberne Bänder
durch das Land, Steppen bewegen sich wie wogende Gras-Meere vor meinen Augen und grüne
Hügel tragen mich dem lockenden Wind entgegen. Städte pulsieren vor Leben, Menschenströme
zeigen ihre vielfältigen Gesichter, ihre Kleidung, ihre Kulturen, ihre unterschiedlichen Sprachen.

Die Spiritualität eines Wanderers sieht all das und erkennt in allem das Eine. Es schimmert durch
die Vielheit hindurch — ein Zauber, der allem zugrunde liegt.

Der Wanderer reist, um zu reisen, um unterwegs zu sein und zu lernen. Seine Bewegung ist eine
freudige Manifestation des Seins. Er beobachtet, er staunt. Er meditiert, um zu meditieren, nicht,
um ein Ziel in der Zukunft zu erreichen, nicht, um seine „spirituelle Entwicklung" voranzutreiben.

Er atmet die Welt ein. Er atmet die Welt aus. Und das ist so einfach wie es klingt. Überhaupt ist
Einfachheit das Zauberwort. Einen Schritt vor den anderen, den Geist befreit von Begriffen, leer
von Ideen über Erleuchtung, Fortschritt und Ankommen. Jeder Schritt ist einzigartig und in sich



wertvoll, weil es in diesem Moment nur um diesen einen Schritt geht. Jeder Schritt ist vollständig
und gleichzeitig Teil von etwas Größerem. Er ist Teil des ganzen Weges, von dem wir nicht
wissen, wohin er uns führt. (…)

Alles ist da, die Frage ist, ob Sie es wahrnehmen können.

Ein Wanderer ist leer und deshalb kann er Dinge aufnehmen. Die Weisheit, die ihm begegnet,
trifft auf fruchtbaren Boden. Jeder positive Keim wächst in ihm, da seine innere Sonne nicht von
starren Ansichten oder Theorien verdeckt wird.

Der Wanderer weiß, dass er auf dem Weg ist und dass er immer wieder einen Fuß vor den
anderen setzen wird. Er weiß, dass sein Weg nicht der einzige Weg ist, dass seine Wahrheit nicht
die einzige Wahrheit ist. Das Universum erscheint ihm als ein freundlicher Ort, weil seine Schritte
ihn ständig mit allem, was ist, verbinden. Alles kann ihn nähren und alles kann ihm Erkenntnisse
über die Welt und sich selbst vermitteln. Der Wanderer hat jede Menge Zeit, da er kein Ziel hat,
welches er in einer bestimmten Zeit erreichen will. Seine Schritte, sein Atem und seine
Begegnungen sind ihm genug.

Spüren Sie Ihre Schritte, wenn Sie gehen? Spüren Sie die Luft, die Ihre Hände und Ihr Gesicht
berührt? Sehen Sie die Menschen, die Ihnen begegnen? Sehen Sie die Sorgen, Hoffnungen und
die Freude in ihren Gesichtern? Riechen Sie die Luft? Fühlen Sie, wie der Atem in Ihre Lungen
dringt und Sie mit Sauerstoff versorgt? Alles ist da für Sie. Es gibt keinen Mangel.

Wir sind wach, wandern ohne Ziel, aber offen für alle Eindrücke und Erfahrungen, die sich uns
auf diesem Weg bieten. Jeder Schritt ist in sich vollkommen und bedarf keines geistigen
Überbaus, welcher sich letztlich ohnehin nur als Fantasiegebilde entpuppt und somit den
einzelnen Schritt möglicherweise entwertet. Der Schritt selbst ist wichtig, denn er ist Teil der Reise
in der realen Welt der Phänomene, von der wir uns ohne Angst und aus ihr geborene
Vorstellungen berühren lassen. Jeder Schritt ist eine eigene Reise zur persönlichen Entfaltung
und somit zur Entfaltung des Universums, dessen Teil wir sind.»

Wenn wir mit offenen Sinnen in der Schöpfung unterwegs sind, können wir die Verbundenheit zu
allem was ist spüren. Hermann Hesse hat es in seinem Gedicht ‘Bekenntnis’ einmal so
ausgedrückt:

Holder Schein, an deine Spiele
Sieh mich willig hingegeben;
Andre haben Zwecke, Ziele,
Mir genügt es schon, zu leben.

Gleichnis will mir alles scheinen,
Was mir je die Sinne rührte,
Des Unendlichen und Einen,
Das ich stets lebendig spürte.

Solche Bilderschrift zu lesen,
Wird mir stets das Leben lohnen,
Denn das Ewige, das Wesen,
Weiss ich in mir selber wohnen.

Ein Lied dazu von mir finden Sie bei:
https://www.youtube.com/watch?v=lXxjCeAz8Nw&feature=youtu.be

Ich wünsche Ihnen viele gute Schritte und neue interessante Entdeckungen unterwegs.

Ihr Ottmar Strüber


